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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


a q ERETETTEETETT 
Ne 22. Donyerſtag den 27. Januar 1842. 


Graf Arnim iſt aus Berlin zu uns zurückgekehrt, doch 
ſpricht man noch immer von ſeiner Erhebung zum Mi: 
niſter. (A. A. 3.) 
Poſen, 24. Jan. Die kürzlich erfolgte Entdek⸗ 
kung eines Braunkohlenlagers dei Wronke, im 
Samlerſchen Kreiſe, hat auch die Grundbefiger im Birn⸗ 
baumer Kreiſe zur nähern Unterſuchung über die Erdbe⸗ 
bal 2. 5 n Man hat in Folge 
fleißes in ing i ahte, wie all⸗ deſſen mehrere Kalk- und Zorflager, jedoch nur von un⸗ 
jährlich am a ri des bedeutendem Umfange, ferner ein Braunkohlenlager auf 
Großen, ſein ein RN zwanzigſtes Stiftungsfeſt dem zum Gute Pruſim gehörigen Vorwerk „Grüne 
durch ein ſolennes, durch die Anweſenheit Sr. Königl. Tanne“ entdeckt, deſſen Benutzung, wenn ſich font nur 
Hoheit des Prinzen Auguſt verherrlichtes Mittagsmahl der angemeſſene Umfang dieſer Entdeckung beſtätigt, in 
in dem feftlich geſchmückten Saale des Jagorſchen Hotels. ſo fern von Erheblichkeit fein dürfte, 2 das Lager un⸗ 
Er zählt jetzt 334 einheimiſche, 670 auswärtige und 7 mittelbar an der Warthe delegen iſt. uch in der Ge⸗ 
Ebren⸗M., zuf. 1011 Mitglieder. Er hat ſich mithin im gend von Koſten hat man bei Bearbeitung der Torf⸗ 
letzten Jahre vermehrt um 73 M. Dagegen hat er lager nicht undedeutende Fortſchritte gemacht. — In 
unter den Verſtorbenen einen unerfeglichen Verlut in Na witſch iſt der Eierhandel nach Berlin, deſ⸗ 
der Perſon feines Vorſtehers der Abtheilung für Baur fon hier zum erſtenmale Erwähnung geſchieht, im Stei- 
kunſt und ſchöne Künſte zu betrauern. Was die vater | gen begriffen, indem vier dortige Händler pptr. 70 bis 
ländiſche Induſtrie in allen Theilen derſelben ſeinem 80,000 Schock Eier nach Berlin verfandt haben. — 
ausgezeichneten Talent, feiner überall eingreifenden Thä⸗ In dem Dorfe Wodziszuy, im Schildberger Kreiſe, wurde 
tigkeit verdankt, bedarf in Ihrer Mitte meiner Worte der Alexander Greinert, ein bereits berüchtigter Verbre⸗ 
nicht. Im Namen Schinkel liegt ein unvergängli⸗ cher, bei Ausführung einer Brandſtiftung ergriffen 
cher Ruhm. Einnahme in dieſem Jahre war 8365 und gefänglich eingezogen. Das angelegte Feuer wurde 
Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., Ausgabe 7242 Rebe. 16 Sgr. im Entftehen bemerkt und durch ſchleunige Hülſe ge⸗ 
6 Pf., Beſtand 1122 Rthlr. 15 Sgr. An Kapital: löſcht. — In den Städten, welchen die Städteord⸗ 
Vermögen iſt vorhanden überdies 35,000 Rthlr. Uns nung verliehen ift, ‚fteigert ſich unter den Bürgern nicht 
ter den Ausgaben kamen folgende aus gezahlte Preiſe nue das Intereſſe für das Gemeindeweſen, ſondern es 
vor, welche in der Sitzung vom 3. Januar c. zuerkannt verdeſſert ſich auch ihr Haushalt durch Abbürdung der 
wurden: (Folgen die durch die Zeitungen bereits mitge⸗ Schulden, ſtrenge Oekonomie und pünktliche Kontrolle. 
theilten Preisvertheilungen, unter denen hier nur die — Die in den Königlichen Forſten im Laufe des ders 
dem k. württembergiſchen Bergrath ꝛc. Herrn Faber du floſſenen Monats gehaltenen Nachſuchungen haben erge⸗ 
Faur, für feine verdienstvollen Leiſtungen im Gebiete der ben, daß die Kieferfpinne (phel. Bomb. pini.) faſt 
Metallurgie zuerkannte goldene Denkmünze nebſt einer überall, wiewohl bis jetzt meift, nur in einzelnen Exem⸗ 
Geldprämie von 1000 Rthlr. erwähnt werden mag.) plaren im Winterlager gefunden und daß daher in den 


Die mit dem Verein verbundene v. Seidlitz ſche Stif⸗ nächſten Jahren die Kiefernbeſtände durch Inſektenfraß 
tung, welche jetzt 12 Jahre beſteht und den Zweck hat, 


leicht wieder Schaden leiden werden. Es nr 
Söhne aus den höheren Ständen der gewerblichen Thär wo es nothwendig und angemeſſen geſchienen, Vo eh⸗ 
tigkeit zuzuführen, befigt jetzt dr Fonds von a rungen durch Auffammin des Inſekts im Winterlager 
Rthlr. 27 Sgr. 5 Pf. Von den Zinſen dieſes Kapi⸗ getroffen worden. (Poſ. 3.) 
tal8 erhielten im vergangenen Jahre wieder zwölf junge Von der Elbe, 18. Januar. Es verbreitet ſich 
Leute, welche in dem k. Gewerbe⸗Inſtitut gebildet wer⸗ in der Provinz die Nachricht, unſer Biſchof Dräſeke 
den, jeder ein Stipendium von 300 Rehlr. nebſt freiem 


habe aus Anlaß des 3 — > 

nterricht. f ; ache Stiftung ihre | Gattin, wodurch die engſten Bande feines Familienkrei⸗ 

n ae W 55 ** ſes ſich gelöſt, abermals ein Anſuchen um Dienftentlaf 

Testen Legats von 10 000 Rthlr. im Winterhalbjahre ſung Allerhöchſten Orts eingereicht und es ſei ihm die 

V 
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ischen eee a Bee geſichert worden fei, erfheint als ein unverbürgtes Ge⸗ 
Po ſen, 12. Janna. Stit einiger Beit hat TH 


rücht. So viel iſt indeſſen gewiß, daß er ſich von der 

zeitherigen Stätte ſeines Wirkens und Leidens gänzlich 
hier unter den Polen ein Virein zur Unterftügung ber 
lernenden Jugend in der Parochie nd Sanctam 


zurückzuziehen gedenkt, um zu Coburg, wo ſein Sohn 

als Hofprediger angeſtellt ift, den Adend feines Lebens | einige Erfriſchung an. Nach einer halben Stunde, wo 
Mariam Magdalenam gebildet, deſſen Wirkſamkeit in Frieden hinzubringen. (Berl. Allg. Kirchenz.) die Dämmerung bereits eingetreten war, ſetzte ſich der 
einen außergewöhnlichen Fortgang hat. Es handelt ſich Elberfeld, im Januar. Aus Magdeburg ſchreibt Zug auf der, von nun an durch die Fackeln der aufge⸗ 
hierbei nicht bloß um die Förderung der Wiſſenſchaft man vom 22. Dezbr. v. J., daß der fo allgemein bes ſtellten Bahnwärter markirten und beleuchteten Bahn 
und des wiſſenſchaftlichen Lebens, das unter der Polen | liebte Dichter und Gelehrte Heinrich Zſchokke ſich als wieder in Bewegen. Zu Eſchweiler leuchteten ihm die 
jetzt ohnehin ſchon einen außerordentlichen Aufſchwung Verfaſſer der „Stunden der Andacht“ genannt Feuer der Koaksöfen und die Fackeln der dort verſam⸗ 
nimmt, ſondern auch — und dies vorzugsweiſe — um habe. Hierdurch iſt nun zur Gewißheit worden, melten Einwohner entgegen, ſo wie denn trotz der abend⸗ 
die Heranbildung eines tüchtigen Gewerdſtandes, und was von einer Menge Leſer feiner Schrſten, die ſich lichen Dunkelheit du Andrang der Menſchen von den 
namentlich ausgezeichneter Techniker, die ihm bis jetzt in den „Stunden ber Andacht“ erbauten, vermu⸗ | umliegenden Ortſchaften nirgends nachließ. Einen de⸗ 
noch faſt ganz fehlen, um auch in dieſer Beziehung für thet worden iſt. In Deutſchland verehrt man dieſen] ſonders maleriſchen Anblick gewährte der am Portal wie 
ie Zukunft der Concurrenz entbehren zu können. Faſt tiefdenkenden und gemüthlichen Schriftſteller als Liebling | im Eingang mit dengaliſchem Feuer erleuchtete Ichen⸗ 
alle vermögenden Polen ſind dem Verein beigetreten und des deutſchen Volks, und das Verfahren eines löbl. Ma- berger und Nirmer Tunnel. Bei der Annäherung an 
haben ſich zu Beiträgen auf 5 Jahre verpflichtet. Wie giſtrats don Magdeburg, ihm das Ehrenbürgerrecht dort | Aachen ſah man auf allen Höhen Freudenfeuer lodern; 
. iſt der niedrigſte Beitrag auf jährlich 20 Thlr. | verliehen 9 haben, hat ohne Zweifel allgemeine Anere auch turen die herumliegenden großen Fabrikgebäude 


geſtellt, doch ſollen ein ; tere 100 Thaler kennun gefunden. Aber nicht allein in Deutſchland iüuminirt, unter denen ſich namentlich das großartige 
jährlich ! jene eich me) a dan und liebt man unſern würdigen Zſchokke, ſon⸗ Etabliſſement der Herten Michels und Comp. bei Eſch⸗ 


beiſteuern. in j U 4 
Br 55 r N dern über's atlantiſche Meer hinüber, außer Europa ehrt weiler⸗Pumpe auszeichnete. Im Moment der Vorüber⸗ 
baden, und man hofft, dieſe Summe noch beträchtlich man ihn, und ſucht fein Andenken zu erhalten. In fahrt wurde dort der große Eiſenhammer in Bewegung 
wachſen zu ſehen. Es läßt ſich nicht läugnen daß die Amerika hat man im Staate Ilinois, in der Country] geſetzt, und er verbreitete durch ſeine mächtigen Schläge 
8 Madiſon eine neue Stadt „Highland“ gegründet, und auf das glühende Eiſen einen Funkencegen weit umher, 
einer Straße den Namen „Ichokke⸗Straße“ gegeben und | der einen wunderbaren Effekt machte. Ungeachtet der 


Inland. 

Berlin, 24. Januar. Zur Feier des Jahrestages 
Friedrichs des Zweiten wird die Königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften am Donnerſtag den rien d. M., Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, eine öffentliche Sitzung halten. 

Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, nach Meisdorf. 

Der Verein zur Beförderung des Gewerb⸗ 


einen Platz in derſelben zum Bau eines Etabliſſements 
für ihn angelegt. So ſchön und fruchtbar dieſe Ge⸗ 
gend auch iſt, wo zwei große Eiſenbahnen zuſammen 
treffen, und die Bevölkerung unglaublich ſchnell zunimmt, 
ſo wird unſer Veteran Zſchokke ſeinen herelichen Wohn: 
ſitz in Aarau wohl nicht verlaſſen und hinüberſiedeln. 
(Elberf. Z.) 

Mühlheim, 19, Januar. Heute um die Mit⸗ 
tagszeit begrüßte unſere Stadt ihren vielgeliebten Herr⸗ 
ſcher zum erſtenmale; da von Seiten der Behörden alle 
Begrüßungen verbeten waren, beeiferte ſich unſere Buͤr⸗ 
gerſchaft um ſo mehr, ihre Anhänglichkeit und Liebe zu 
zeigen. Alle Fenſter zeigten bunte Bänder, alle größeren 
Gebäude waren mit Flaggen und Fahnen geſchmückt. 
Den ſchönſten Anblick gewährte unſere ſtädtiſche Schüz⸗ 
zengilde, die in geſchmackvolle deutſche Tracht von glei⸗ 
chem Schnitte und gleicher Farbe gekleidet, die Waffe 
in der Hand, den Monarchen begrüßte, und unter Freu⸗ 
dentuf und kriegeriſcher Muſik, auf der Fahne die Denk⸗ 
münze zeigte, welche ihr vor wenig Tagen noch von der 
Hand Sr. Maj. huldreichſt verliehen worden war. Se. 
Majeſtät hielt nur an der Poſtſtation, während der Um: 
ſpannung der Pferde, an, fuhr aber ſtets im aufgeſchla⸗ 
genem Wagen und grüßte die verſammelte Menge. mio 
den Einzelnen mit herablaſſender Huld. 

Köln, 21. Jan. Ueder die Fahrt Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs auf der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt uns heute die folgende Mittheilung zugegan⸗ 
gen: „Wie für Köln und Aachen, ſo war auch für alle 
übrigen Ortſchaften längs der Bahn der 19. Jan. ein 
Feſttag. Bei jeder Station, bei jedem Uebergange, auf 
jeder Brücke wimmelte es von Menſchen, die den Kö⸗ 
nig vorüberfahren ſehen wollten. Nachdem der Wagen⸗ 
zug ſich gegen 4 Uhr auf dem hieſien Bahnhof in Be⸗ 
wegung geſetzt, wurde er bald darauf bei der Königs⸗ 
dorfer Station von der Bevölkerung der ganzen Umge⸗ 
gend begrüßt, die ſich dort in dichtem Gedränge aufge⸗ 
ſtellt hatte. Ein großartiges Schauſplel erwartete den 
hohen Reiſenden im Königsdorfer Tunnel, der in ſeiner 
ganzen Länge mit bengaliſchem Feuer erleuchtet war. 
Zu Horrem hatte ſich außer den übtigen Um⸗ und Ein⸗ 
wohnern der Landrath des Kreiſes Bergheim mit den 
benachbarten Notabeln und Gutsbeſitzern zur Begrüßung 
eingefunden. Um 5 Uhr langte der Zug in Düren an, 
wo außer dem Lundrath der Bürgermeiſter nebſt einer 
Deputation des Stadtraths, die Beamten des Berg: 
amts ic. zum Empfang bereit ſtanden. Der Bahnhof 
war mit Fahnen, Inſchriften, Bäumen ꝛc. geſchmückt. 
Den Schmuck der Blumen, den die Jahreszeit verſagte, 
erſetzten reichlich die Damen, die ſich in großer Zahl 
eingefunden hatten. Während der Zelt, wo der Tender 
mit Waſſer verforgt wurde, ſtieg der König nebſt Ge⸗ 
folge aus, empfing die begrüßenden, Behörden u. nahm 


aſtrengungen der Polen für Bildun jegli 
gszwecke jeglicher 
Aut dermalen ungeheuer find, — Der Ober⸗Präſident 
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vorſichtigen und vergleichsweiſe langſamen Fahrt langte 
der Zug bereits um 6½ Uhr in Aachen an.“ 
(Köln. Ztg.) 
Köln, 21. Januar. Wir können aus guter Quelle 
die gewiß jedem Kölner und Allen, welchen die Sache 
der Vollendung des Doms eine heilige ift, die frohe 
Nachricht mittheilen, daß unſers Königs Majeſtät 
bereits jährlich fünfzigtauſend Thaler für den Dombau 
angewieſen haben, und iſt dem Vernehmen nach die 
Möglichkeit vorhanden, daß Se. Majeſtät bei der Rück⸗ 
kehr aus England, wenn keine anderweitigen Hinderniſſe 
eintreten, den Grundſtein zu dem Fortbaue Sglbſt legen 
werden. Eine heiligere, erhabenere und bedeutungsvollere 
Feier dürfte Köln ſeit dem Jahre 1248 nicht begangen 
haben, und dem Himmel Dank, daß es unſerem, einem 
deutſchen König vorbehalten iſt, das große Werk deut⸗ 
ſchen Frommſinns und deutſcher Eintracht der Vollen⸗ 
dung entgegenzuführen. 
ſpiel wird den Funken, der in ſo vieler Herzen für den 
heiligen Bau glimmt, zur lichten Flamme anfachen, und 
Alle werden freudig ihr Scherflein ſpenden, daß vollen⸗ 
det werde zu Gottes Ehren der herrliche Tempel. — 
Das für das laufende Jahr eingeſetzte Direktorium 
unſerer Erzdiözeſe theilt am Schluſſe das Verzeichniß der 
in dieſem Bereiche vom Monate November 1840 bis 
zu Ende des Monats Oktober 1841 geſtorbenen Geiſt⸗ 
lichen mit; dieſem gemäß hat das Erzbisthum Köln in 
dieſem Zeitraume nicht weniger als 46 Prieſter durch 
den Tod verloren, unter welchen 22 über 70 Jahre alt 
und 8 vom 26. bis zum 43. Lebensjahre ſich befinden ; 
der Aelteſte erreichte ein Alter von 88 Jahren. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß kein einziger in den Fünfzigern ſtarb. 
Bemerkenswerth iſt auch die Notiz darin, daß das dritte 
Bittgebet in der Meſſe, deſſen Auswahl dem Priefter 
freigeſtellt iſt (oratio 3. ad libitum), auf ausdrückliche 
Ermahnung des Hochw. Herrn General⸗Vikars Dr. Iven 
an die opfernden Prieſter (hortatur celebrantes), für 
den Hochwürdigſten Herrn Etzbiſchof Klemens Auguſt 
verrichtet werden ſoll. i (Köln Z.) 
Deut ſchland. 
Mainz, 16. Januar. Das Facit des Frucht⸗ 
handels in Mainz in dem ſo eben abgelaufenen Jahre 
iſt folgendes: Es kamen 515,773 Malter Früchte aller 
Gattungen in den Verkehr, was zu den geringſten 
Preifen einem Werthe von 3,297,369 Gulden gleich⸗ 
kommt. Eines ſolchen Handels wird ſich keine Stadt 
am Rheine zu rühmen haben! (M. J.) 
Leipzig, 16. Jan. Am geſtrigen Morgen begru⸗ 
ben wir einen Philoſophen, den letzten Stammhelden 
der Kantiſchen Schule, Prof. Wilhelm Traugott Krug. 
In Mezug auf ſeine letzten Augenblicke wird berichtet, 
daß unſer als Pſycholog u. Anthropolog berühmter Pro: 
feſſor Heinroth, im Keugſchen Auditorium leſend, den 
verſammelten Commilitonen zuerſt die Kunde von Krugs 
Ableben gegeben und dabei als Faktum erwähnt habe: 
des ſterbenden Krugs letzte Worte zu ihm (Heinroth) 
ſeien geweſen: „Ich glaube, daß ich unſterblich fein 
werde.“ In eben demſelben Auditorium, in welchem 
dies Heinroth feinen Hörern verkündete, hatte der ver⸗ 
blichene Philoſoph länger denn dreißig Jahren mit ge⸗ 
ringen Unterbrechungen docirt, denn das Auditorium, in 
dem unſere berühmteſten Profeſſoren am liebſten lehrten 
und noch lehren (wie Gottfried Hermann und Heinroth), 
war Eigenthum des Verſtorbenen und trug ſeinen welt⸗ 
bekannten Namen. (Magd. Ztg.) 
Stuttgart, 21. Januar. Die höchſte Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät des Königs zur Einführung des 
für die evangeliſche Kirche bearbeiteten Geſang buchs 
iſt kürzlich erfolgt. Eine außerordentliche Aufmunterung 
iſt der Geſellſchaft, welche in der Abſicht zuſammenge⸗ 
treten war, durch Vertheilung von Geſangbüchern zu 
- möglichft niedrigen Preiſen die Verbreitung deſſelben zu 
bewirken, dadurch geworden, daß Se. Majeſtät der 
König aus freier Bewegung huldreichſt geruhten, von 
Höchſt Ihrem Privat⸗Vermögen den bedeutenden Bei⸗ 
trag von zwei Tauſend Gulden zu ihrem Unter: 
nehmen zuweſſen zu laſſen. 
Großbritannien. 


London, 18. Januar. Se. Majeftät der König 
von Preußen wird ſich, nach der heutigen Angabe 
miniſterieller Blätter, übermorgen Abends gegen 6 Uhr 
in Oſtende einſchiffen und, wie man glaubt, am Freitag 
Nachmittag um 4 Uhr in England landen, aber nicht 
in ru wie es Anfangs beabſichtigt war, ſondern 
in Greenwich. Uebermorgen früh verläßt das Königliche 
Dampfſchiff „Firebrand die Themſe und begiebt ſich 
nach Ostende; ihm folgen noch zwei andre Regierungs- 
Dampfſchiffe und zwei Fregatten. Prinz Albrecht wird 
Se. Majeſtät bei der Landung in Greenwich empfangen 
und nach Schloß Windſor geleiten. Die Feſte, welche 
dort zu Ehren des hohen Gaſtes angeordnet ſind, und 
die den ausgezeichnetſten Perſonen des Vereinigten Kö⸗ 
nigreichs, die ‚a Mojeftst vorgefteltt zu werden wün⸗ 
ſchen, zu ertheilenden Audienzen werden, wie man ver: 
muthet, die kurze Zeit, welche Allerhöchſtderſelbe für den 
Aufenthalt in England beſtimmt hat, ganz ausfüllen, fo 
daß, wenn Se. Majeftät ſich nicht zu einer Verlänge⸗ 
tung des für die Reiſe feſtgeſetzten Zeitraums entſchließt, 
manche der anderen Feſtlichkeiten, von denen öffentliche 
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Blätter geſprochen haben, werden unterbleiben müffen, 


Der Kö 
Blatter heute erklären, diesmal nicht nach England 
kommen; dagegen heißt es jetzt, daß der Prinz 
Ferdinand von Sachfen⸗Coburg, Bru⸗ 
der des Königs der Belgier und der Herzogin von 
Kent, der Taufe in Perſon als Zeuge beiwohnen 
werde. Die verwittwete Königin hat ſich auf den Rath 
ihrer Aerzte genöthigt geſehen, ihre Abſicht, von Sud⸗ 
bury nach London zurückzukehren, für jetzt noch aufzu⸗ 
geben. Prinz Albrecht, der geſtern nach der Grund— 
ſteinlegung zu dem neuen Börſengebaͤude in London ei⸗ 
nem zur Feier dieſes Tages im Manfionhoufe veranſtal⸗ 
teten glänzenden Bankett beiwohnte, iſt am Abend wie⸗ 
der nach Windſor zurückgekehrt. — Das Hof⸗Journal 
theilt mit, daß eine uralte Hofſitte es nöthig mache, ſo⸗ 
gleich nach der Geburt eines Prinzen von Wales rechts 


Des verehrten Monarchen Bei- vom Thron einen Lehnſtuhl für ihn aufzuſtellen. Dem⸗ 


gemäß habe man denn auch bereits die erforderlichen 
Befehle ertheilt, im St. James⸗Palaſt und im Ober⸗ 
hauſe Stühle zu dieſem Zweck aufzuſtellen und das 
Wappen mit dem Motto: „Ich dien“ darauf ſticken 
zu laſſen. 

Der Sun meldet: „Eine ſo eben von der Irlän⸗ 
diſchen Queens⸗Bench gefällte Entſcheidung wird Schrek⸗ 
ken in viele Familien bringen. Alle in Irland von 
presbyteriſchen Geiſtlichen getraute Ehen, in denen nicht 
beide Eheleute der presbyteriſchen Kirche angehören, 
ſind für ungültig erklärt worden. Nun leben aber in 
der Provinz Ulſter allein über 600,000 Presbyterianer, 
und es war bisher nichts gewöhnlicher, als daß Ehen 
zwiſchen Presbyterianern und Mitgliedern anderer Kon⸗ 
feffionen von presbyterianiſchen Geiſtlichen eingeſegnet 
wurden.“ 

Die Franzöſiſche Regierung läßt in England fort⸗ 
während große Pferdes Ankäufe machen, indem fie 
die Abſicht haben ſoll, gegen 15,000 Kavaleriepferde 
ihrer Armee auszumuſtern und durch beſſere Thiere von 
Britiſcher Zucht zu erſetzen. Auf den Pferdemärkten in 
Lancaſter und Preſton am 1. und 3. Januar, auf die 
gegen 8000 Pferde gebracht wurden, kaufte der Agent 
Philipps aus London, von zwei Franzoſen begleitet, ge⸗ 
gen 300 Pferde zu 20 bis 30 Pfd. St. das Stück. 

Das Verfahren mehrerer Staaten der Nord⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Union hinſichtlich ihrer öffentlichen Schulden 
wird vom hieſigen Globe als höchſt empörend bezeich⸗ 
net. Maryland hat angezeigt, daß es die vom 1. Ja⸗ 
nuar fälligen Zinſen ſeiner Schuld nicht bezahlen könne. 
Illinois hat, neben der Weigerung, ſeine Zinſen zu 
zahlen, auch die als Bürgſchaft für eine Anleihe von 
321,000 Dollars bei einem New⸗Porker Haufe nieder⸗ 
gelegten Obligationen für null und nichtig erklärt. Die 
Legislatur von Indiana hat ein Geſetz erlaſſen, wodurch 
alle Pfändungen und Verkäufe durch Sheriffs oder de⸗ 
ren Beamte bis zum 1. Februar ſuspendirt werden, und 
der Gouverneur hat das Geſetz genehmigt. „Dies“, 
fügt das obengenannte Blatt, „iſt der nächſte Schritt 
zur Nichtigkeits⸗Erklärung aller Schulden und Verbind⸗ 
lichkeiten. Solch' ein abſcheuliches Verfahren muß na⸗ 
türlich allen Glauben an Amerikaniſche Redlichkeit zer⸗ 
ftören und alle Fonds niederdrücken; viele derſelben find 
unverkäuflich und werden gar nicht notirt.“ 


Der „Times“ wird unterm geſtrigen Abend aus den | f 


Dünen geſchrieben: Das zur Eskorte des Königs von 
Preußen beſtimmte Geſchwader hat Befehl, ſich hier zu 
verſammeln. Die Fregatten „Warspite“ und „Vindic⸗ 
tive“, beide von 50 Kanonen, ſind bereits eingetroffen; 
der „Formidable“ von 84 Kanonen hat Sheerneß ver⸗ 
laſſen und wird fammt dem „Firebrand“ und den an⸗ 
dern Dampfſchiffen, welche einen Theil der Expedition 
bilden ſollen, ſtündlich erwartet. Beide Fregatten erre⸗ 
gen die Bewunderung aller Sachkenner, deren es hier 
viele giebt, da 70 Kauffahrer vor Anker liegen; es wa⸗ 
ren früher Linienſchiffe von 74 Kanonen, die man ra⸗ 
firt hat und der „Warspite“ war als trefflicher Segler 
bekannt. Man erwartet, daß das Geſchwader am 19. 
nach Oſtende abgehen, und dort die Einſchiffung des 
Königs abwarten wird, welche von Wind und Wetter 
abhängen dürfte. Sollte letzteres nicht äußerſt günſtig 
fein, fo iſt es hͤchſt wahrſcheinlich, daß der König den 
geradeſten Weg nehmen, und ſeine Seefahrt durch die 
Landung zu Ramsgate möglichſt abkürzen wird; außer⸗ 
dem fährt er die Themſe bis Woolwich hinauf, und 
1 Kriegsſchiffe werden ihm bis zur Nore das Geleit 
geben. 


Frankreich. 


Parie, 19. Jan. Die von dem General Bugeaud 
eingeſandten Berichte und Depeſchen, welche der Mo— 
niteur hente mittheilt, beſtätigen Alles, was über die 
günſtige Wendung der Dinge in Algier bisher geſagt 
worden iſt, mit Ausnahme der Nachricht, daß die Macht 
Abd⸗el⸗Kader's ſchon gänzlich gebrochen ſei, und daß er 
ſich auf das Marokkaniſche Gebiet geflüchtet habe. Dieſe 
Reſultate hofft der General Bugeaud erſt durch den 
nächſten Feldzug zu erlangen. Der General⸗Gouverneur 
zeigt übrigens an, daß er im Begriff ſtehe, nach Mo⸗ 
ſtaganem und Oran abzugehen, da es Zeit ſei, daß er 
ſich auf den Schauplatz der großen Ereigniſſe begebe. 
Von einer Reife des General Bugeaud nach Frankreich 


nig der Belgier wird, wie minifterielle 


iſt alſo nicht mehr die Rede. — Das Sie cle erträgt 
feine Verurtheilung mit vielem Anſtand. „Herr Perrée“, 
ſagt das genannte Blatt, „iſt von der Pairs⸗Kammer 
zu einmongtlichem Gefängniß und 10,000 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Es bedurfte nicht vieler Stimmen je 
ner Verſammlung, um die Gefängnißſtrafe auf ein Jahr 
zu erhöhen. Die Kammern der Reſtauration zeigten ſich, 
ſelbſt wenn fie ſchwer beleidigt worden waren, nicht fo 
ſtreng. Die Würde der Pairie wird ohne Zweifel bei 
dieſer Verurtheilung ſehr gewinnen. Dies iſt ein Troſt 
für uns, die wir nicht möchten, daß Frankreich jemals 
durch den Verfall und die Erniedrigung der öffentlichen 
Staatsgewalten zu leiden hätte. Die Pairs⸗Kammer 
hat bewieſen, daß fie alle Rechte einer politifchen Ge⸗ 
walt hat. Möge ſie nun auch durch ihre Handlungen 
beweiſen, daß ihr alle Stärke und alle Lebenskraft einer 
ſolchen Gewalt eigen ſind. Wir wollen uns dann mit 
Vergnügen ihrer gerichtlichen Urtheilsſprüche nicht mehr 
erinnern.“ — Que niſſet wird in dieſen Tagen nach 
dem Mont St. Michel abgeführt werden. Colombier 
und Brazier werden bis zum Schluß der Inſtruction, 
die durch ihre letzten Geftändniffe veranlaßt worden iſt, 
in Paris bleiben. — Vor dem hieſigen Zuchtpolizeige⸗ 
richte ward geſtern der Prozeß des vormaligen Notars 
Lehon begonnen. Hr. Lehon erſchien indeß nicht per⸗ 
ſönlich, ſondern ließ durch feinen Vertheidiger erklären, 
daß er gegen das Urtheil der Anklage-Kammer, welches 
ihn vor das Zuchtpolizeigericht ſtelle, appellirt habe, und 
deshalb auf Verſchiebung der Sache antrage. Als das 
Gericht ſich hierauf nicht einlaſſen wollte, erinnerte der 
Vertheidiger an das Urtheil des Gerichtshofes von Li⸗ 
moges, welches in Sachen der Marie Capelle ganz ähn⸗ 
lich entſchieden habe, wie jetzt von ſeinem Klienten ver⸗ 
langt werde. Auf dieſen Einwand keine Rückſicht neh⸗ 
mend, verlangte der Präfident des Gerichts, daß Herr 


Lehon vor allen Dingen perſönlich zu erſcheinen habe, 


um der Vorleſung des Anklage-Aktes und dem Zeugen⸗ 
Verhör beizuwohnen, und es ward ein Bote des Ge⸗ 
richts nach dem Gefängniß⸗Lokale gefandt, um Hrn. Le⸗ 
hon von dieſem Beſchluß in Kenntniß zu ſetzen und auf 
feine perſönliche Anweſenheit zu dringen. Er kehrte in⸗ 
deß mit der Nachricht zurück, daß der Angeklagte ſich 


hartnäckig weigere zu erſcheinen, indem er, dies wären 


feine eigenen Ausdrücke, ſich einer ſolchen Ungerechtig⸗ 
keit nicht unterwerfen wolle. Den September:Gefegen 
zufolge konnte nun das Gericht ohne Weiteres und in 
Abweſenheit des Angeklagten die Verhandlungen begin⸗ 
nen; und dies geſchah, obgleich auch der Vertheidiger 


ſich jeder Theilnahme an den Debatten enthalten zu 
wollen erklärte. Es wurden in dem nunmehr eingelei⸗ 


teten Kontumazial⸗Verfahren einige Zeugen verhört, und 
die weiteren Verhandlungen auf Morgen verſchoben. — 
Die Unpäßlichkeit des Hrn. v. Salvandy war irriger⸗ 
weiſe gemeldet worden, derſelbe wohnte geſtern und 
heute den Sitzungen der Deputirten⸗Kammer bei. Vor⸗ 
geſtern, gleich nach ſeiner Ankunft in Paris, begab er 
ſich mit feinem Botſchafts⸗Sekretär nach den Tuilerieen, 
um die ihm überreichten Kieditſve wieder in die Hände 
des Königs zurückzugeben, und die Gründe auseinander⸗ 


zufegen, welche ihn verhindert hätten, davon Gebrauch 


zu machen. Die Königin Chriſtine ſoll, wie einige 


Journale verſichern, bei jener Audienz zugegen geweſen 


ein. 

Heute begann in der Deputirtenkammer die 
Erörterung über die einzelnen Paragraphen des 
Adreß⸗Entwurfes. Der erſte, über die orientaliſchen 
Angelegenheiten, veranlaßte Hrn. Guizot, die Rednek⸗ 
bühne zu beſteigen. Nachdem der Minifter auf die ge: 
ſtrige Aeußerung des Grafen Jaubert erwidert hatte, 
daß er für feinen Theil beim Einteitt in die Coalition we⸗ 
der ſeine Bank, noch ſeine Fahne verlaſſen habe, nahm 
er ſogleich die Erörterung der orientaliſchen Frage bei 
dem Punkte auf, wo fie am Schluffe der letzten Sf 
fion ſtehen geblieben war. Der größeren Deutlichkeit 
wegen aber glaubte Herr Guizot weiter zurückgehen zu 
müſſen und verlas eine Menge von Papieren, die ſich 
auf die Epoche vor dem Traktat vom 15. Juli bezo⸗ 
gen und deren weſentlicher Inhalt ſchon bekannt ift. Zu 
den ferneren Unterhandlungen übergehend, verlas Herr 
Guizot ein Schreiben des Herrn von Saint Aulalre, 
damaligen Botſchafters in Wien, an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Paris, worin von den 
Geſinnungen des Defterreichifchen Kabinets in Bezug auf 
Frankreich die Rede iſt. „Sie können Herrn Guizot 
ſagen, . ſich der Fürſt Metter nich zu dem 
Grafen St. Aulaire, „daß die Mächte alles Mögliche 
thun werden, um Frankreich die Hand zu reichen; Sie 
können ihm ſagen, daß die Mächte aus Rückſicht für 
Frankreich den Julitraktat nicht vollftändig in Ausfüh⸗ 
tung bringen, daß Mehmed Ali aus Rückſicht für Frank⸗ 
reich nicht auch Egyptens beraubt worden iſt. Sagen 
Sie Herrn Guizot, daß, wenn die Mächte weiter gehen 
wollten, Oeſterreich die Verpflichtung gegen Frankreich 
übernimmt, nicht zu interveniren.“ Das Schreiben fügte 
hinzu, daß die Weisheit des Franzöſiſchen Kabinets die 
Aufmerkſamkeit des Fürſten Metternich erregt habe, und 
daß die Mächte aus Rückſicht für jene weiſe und gemä⸗ 
Figte Politik dem Paſcha von Egypten Zugeſtandniſſe 
gemacht hätten. Alſo aus Rückſicht für Frankreich, fuhr 
Herr Guizot fort, ſei das Schickſal Mehmed All's gün⸗ 


B 


2 


ſtiger geſtaltet worden. Eine Stimme: „Sagen Sie, 
aus Rückſicht für das Miniſterium!“ (Unterbrechung,) 
Seit 3 Monaten, ſagte der Miniſter, höre man nicht 


auf, zu behaupten, daß die Mächte auf die Note vom 


8. Oktober und auf Frankreich überhaupt keine Rück⸗ 
ſicht genommen hätten. Jetzt, da er das Gegentheil be⸗ 
weiſe und darthue, daß der Einfluß Frankreichs, die 
Weisheit feiner Politik, welche aufhörte, aggreſſiv zu fein, 
allerdings berücfichtigt worden wäre, jetzt behaupte man, 
daß Alles, was die Mächte gethan hätten, nur für das 
Miniſterium geſchehen wäre. „Wohlan, m. H.“, rief 
Herr Guizot aus, „ich nehme dieſe Erklärung an, ich 
bin ſtolz darauf, fie ehrt das Kabinet!“ (Beifall zur 
Rechten.) Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede verlas 
Herr Guizot eine Depeſche des Franzöſiſchen General⸗ 
Konſuls in Alexandrien, worin bemerkt wird, daß der 
Vice⸗König ſich über die Art, wie ſeine Angelegenheiten 
regulirt worden wären, und über die Rückkehr Frank⸗ 
reſchs in den Europäifchen Rath gefreut habe, Alſo 
der Paſcha ſelbſt erkenne an, ſagte Herr Guizot, daß der 
Zweck Frankreichs erreicht worden ſei. Was hätte man 
auch in der That gewollt? Man hätte die Macht des 
Paſcha's von Egypten in einem gewiſſen Umfange dauer⸗ 
haft und unabhängig gegründet ſehen wollen. Dieſer 
Zweck ſei erreicht worden. Allerdings hätte der Paſcha 
mehr erlangen können, wenn ſeine Haltung in Syrien 
energiſcher geweſen wäre; da er aber ſich ſelbſt und An⸗ 
dere über den Umfang feiner militäriſchen Macht getäuſcht 
habe, ſo wären die für ihn erhaltenen Bedingungen ohne 
allen Zweifel die beſtmöglichen geweſen. An dem Pa⸗ 
ſcha ſei es nun, zu ſehen, ob er und feine Kinder in⸗ 
nerhalb der Gränzen des letzten Hattiſcherifs etwas 
Dauerhaftes gründen konnten. Die Egyptiſche Frage 
ſei, wie man ſehe, beendigt, und eben fo fit die Türki⸗ 
ſche Frage auf die befriedigendſte Weiſe zu Ende geführt 
worden. Die Europäiſche Politik beſtehe ſeit 50 Jah⸗ 
ren darin, zu verhindern, daß Konſtantinopel die Beute 
einer Europäifchen Macht, daß es das Portugal Ruß: 
lands werde. Dieſer Zweck ſei durch den Traktat vom 
13. Juli erreicht worden. Man werfe dem Franzöſi⸗ 
ſchen Kabinet von mehreren Seiten vor, daß es zu früh 
in die Europäiſche Uebereinſtimmung zurückgekehrt fei, 
aber unſinnig würde daſſelbe geweſen ſein, wenn es jene 
Rückkehr verzögert hätte. Um die Weigerung Frank⸗ 
reichs zu motiviren, fei kein vernünftiger Grund vorhan⸗ 
den geweſen. Wenn vor dem Traktat vom 15. Juli 
ein Vertrag wie der vom 13. Juli hätte abgeſchloſſen 
werden können, ſo würde man ihn als ein Meiſterſtück 
der Europäiſchen Politik betrachtet haben. „Unſere Rück⸗ 
kehr in den Europäiſchen Rath, ſagte Herr Guizot, hat 
uns kein Opfer gekoſtet, und wir haben an die Stelle 
eines möglichen Krieges in Europa die Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines dauerhaften Friedens geſetzt. Es giebt für 
die Regierung drei Exiſtenz⸗Bedingungen: die Iſolirung, 
die Unabhängigkeit, oder das Syſtem der Allianzen. 
Das Syſtem der innigen Allianzen hat, wie ich glaube, 
aufgehört. (Anhaltende Bewegung.) Die innige Allianz 
mit England exiſtirt nicht mehr. Müſſen wir deshalb 
uns in die Politik der Iſoltrung werfen? Die Iſoli⸗ 
rungspolitik, m. H., iſt die Politik der revolutionairen 
Regierung. an muß dieſelbe im Nothſall anzuneh⸗ 
men wiſſen, aber man muß nicht danach ſtreben, man 
muß ſich beſonders nicht bemühen, ihr Dauer zu geben. 
(Beifall im Centrum.) Wir befinden uns jetzt, den 
Mächten gegenüber, in einer regelmäßigen friedlichen 
Lage; wir ſtehen mit einigen derſelben in mehr oder 
weniger wohlwollenden Beziehungen; aber wir haben 
keine innigen Allianzen mehr. Eine innige Allianz mit 
England würde vielleicht den Uebelſtand haben, daß die 
Kontinental⸗Mächte ſich feſter an einander ſchlöſſen, und 
fie hat deshalb aufgehört, von bedeutendem Vortheile zu 
fein.” — In dem übrigen Theil feiner Rede widerſprach 
Herr Guizot der in der letzten Zeit ſo oft aufgeſtellten 
Behauptung, das Frankreich ſeit 1830 an Würde und 
Anſehen verloren habe, 


( Moniteur.) Ludwig Deschamps (einer der 
Hauptverſchworenen in dem ſogen. Prozeß de la Vilette) 
iſt vom Aſſiſenhofe des Departements der Rhonemün⸗ 
dungen für ſchuldig erklärt worden zur Umſtürzung der 
Regierung complottirt und Metzeleien und Plünderungen 
in tiner oder mehreren Gemeinden verübt zu haben. 
In Folge dieſes Ausſpruchs der Geſchworenen wurde 
der Verbrecher zur Strafe der Deportation verurtheilt. 

Die France, die über Preußen ſtets ſehr gut un⸗ 
terrichtet iſt, berichtet, daß der König von Preußen 
beſtimmt die Rückreiſe nicht Über Calais, ſondern über 
Oſtende nehmen werde, und daher die Einladung, nach 
Paris zu kommen, nicht annehmen könne. — Einer 
der Mitarbeiter der Preſſe, Herr Theophile Gauthier, 
hat das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Mit ſolchen 
Gunſtbezeugungen und nach Befinden auch materiellen 
Vorthellen werden die ſämmtlichen Mitarbeiter der 
Preſſe und des Journal des Debats bedacht und 
dadurch feſt ins Intereſſe der Regierung gezogen. 

E. 8.) 


Spanien. 
Madrid, 12. Januar. In vergangener Nacht 
traf bei der hieſigen Franzöſiſchen Botſchaft ein Courier 
ein, welcher eine „an den Franzöſiſchen Geſchäftsträger“ 
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gerichtete Depeſche von Paris Überbrachte. In Folge 
derſelben verfügte ſich der Herzog von Glücksberg dieſen 
Mittag in die Staats- Kanzlei und verlas dem Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten eine Note der Franzöſiſchen Regierung, 
in welcher fie erklärt haben ſoll, daß fie, in Betracht 
der gegen die Annahme des Herr v. Salvandy in Ma⸗ 
drid erhobenen Schwierigkeiten, künftighin keinen Spa⸗ 
niſchen Agenten von höherem Rang, als den eines Ge⸗ 
ſchäftsträgers annehmen werde. Der Miniſter⸗Präſident 
Herr Gonzalez, verſprach, dem Herzoge von Glücksberg 
eine Antwort zur Beförderung an das Franzöſiſche Ca⸗ 
binet zuzuſchicken. Als jene Note von Paris abging, 
konnte man dort noch nicht wiſſen, daß Herr v. Sal⸗ 
vandy, ohne ſeine Kreditive zu übergeben, zurückgereiſt 
war; da aber die Depeſche an „den Sranzöfifchen Ge⸗ 
ſchaͤftstrͤger“ gerichtet war, fo darf man wohl anneh⸗ 
men, daß die Franzöſiſche Regierung vorausſetzte, Herr 
v. Salvandy ſei bereits, mit Zurücklaſſung irgend einer 
zur Botſchaft gehörenden Perſon, von Madrid abgereift, 
Herr v. Salvandy konnte die Rückreiſe nur ſehr lang⸗ 
ſam bewerkſtelligen, da ein unerhört ſtrenger Winter die 
Wege von hier nach dem Norden faſt unfahrbar ge⸗ 
macht hat, und durch Eis und Schnee nicht durchzu⸗ 
kommen iſt. Hier in Madrid haben wir die letzten 
Nächte hindurch bis acht Grad Kälte gehabt, und in 


a 


einer Nacht erfroren beim Königlichen Palaſte drei 


Schildwachen. Der Teich im Buen Retiro bietet 
das hier höchſt ſeltene Schauſpiel einer Menge Schlitt⸗ 
ſchuhläufer dar. — Uebrigens dürfte Frankreich Urſache 
haben es zu bereuen, hier gänzlich ohne einen gehörig 
bevollmächtigten Vertreter geblieben zu ſein. Der Eng⸗ 
liſche Geſandte ſcheint dieſen Umſtand mit ſeiner bekann⸗ 
ten Geſchicklichkeit zu benutzen, um endlich die Freige⸗ 
bung der Einfuhr engliſcher Baumwollen⸗Waaren gegen 
mäßige Gebühren zu erreichen. Es heißt, eine Menge 
Deputirter, an deren Spitze Herr Mendizabal 
ſtehen ſoll, ſei für dieſen Plan gewonnen und werde, 
bevor die Mißhelligkeiten mit Frankreich beigelegt wären, 
denſelben in den Cortes durchzuſetzen ſuchen. 
(Staats⸗Ztg.) 
Belgien. 

Lüttich, 20. Januar. Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt heute Morgens um 10 Uhr durch 
unſere Stadt gekommen, ohne ſich aufzuhalten. Der 
Königliche Reiſende begab Sich direkt nach der 
Station Ans, wo ein außerordentliches Convoi der Ei⸗ 
ſenbahn Seiner wartete. 

Mecheln, 20. Januar. Se. Maj. der König 
von Preußen und Gefolge traf mit einem beſondern 
Convoi von Lüttich, das er gleich nach 10 Uhr ver⸗ 
laſſen hatte, heute Mittags (um 12 Uhr 30 Minuten) 
hier ein und verweilte 20 Minuten, ohne jedoch auszus 
ſteigen. Der Gouverneur von Antwerpen, Herr Henri 
de Brouckere, machte in Begleitung mehrerer andern 
hohen Provinzial-Beamten dem erhabenen Reiſenden die 
Aufwartung. Eine Schwadron des 2. Lancier⸗Regi⸗ 
ments, deſſen Muſik abwechſelnd ſpielte, war nebſt einer 
Compagnie Partiſans zu beiden Seiten des Zuges auf⸗ 
geſtellt, der ſchon um 2 Uhr in Oſtende eintreffen dürfte, 
wo Se. Majeſtät von dem Könige Leopold zum Diner 
erwartet wird. c 

Brüffel, 20. Januar. Der König iſt geſtern 
Vormittag um 11 Uhr nach Oſtende abgereiſt, wo er 
heute eine Zuſammenkunft mit Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen hat. Im Gefolge unſeres Königs be— 
fanden ſich der Intendant der Civilliſte, Herr Conway, 
der General v. Hane und der Baron Dieskau. 


Schweiz. 


Genf, 16. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Gonftituante ift eine Commiſſion zur Ausarbeitung 
eines Verfaſſungs⸗Entwurfs ernannt worden. Dieſelbe 
beſteht aus 24 Mitgliedern. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 6. Januar. So erfreulich und 
erſprießlich auch die neue Geſtaltung der Adminiſtration 
für die Finanzen und den innern Zuſtand der Tür⸗ 
kei zu nennen iſt, fo befürchtet man doch, daß Izzed 
Paſcha denſelben Fehler begehen dürfte, der den Sturz 
Reſchid Paſcha's herbeiführte, nämlich auf dem Wege 
der Reformen zu raſch zu gehen, wie Jener vorwärts, 
ſo dieſer rückwärts. Dazu könnten die Klagen der Ra⸗ 
jas und Franken ſich geſellen, gegen welche eine zwar 
heilſame, aber für den Augenblick gerade nicht zeitge⸗ 
maße Strenge eintritt, die dem Großvezier bald Ver⸗ 
drießlichkeiten mit den Mepräfentanten der Mächte zuzie⸗ 
hen muß. Dieſe aber können bei ſeinen Reformen und 
bei der Leitung der innern und äußern Verhältniſſe 
nach einem neuen und ſtabilen Syſteme, die ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, ſehr ſtörend ein⸗ 
wirken. So z. B. verordnet eine neue Beſtimmung, 
daß, da mißfällig bemerkt worden, wie die Rajas die 
Vorſchrift vernachläſſigen, nach welcher ſie gehalten ſind, 
das gebotene Zeichen, ein ſchwarzes R. an ihrer Kopf⸗ 
Bedeckung zu tragen, darauf ſtrenge gehalten werden 
ſoll, daß dieſe Auszeichnung von allen Rajas bei Ver⸗ 
meidung harter Strafe zu tragen ſei. Eben ſo ſollen 
alle Franken und Europäer, die ſich noch in türkiſchen 
Dienſten befinden, ein Zeichen an dem Feß tragen, das 


ſie von Türken unterſcheidet, damit Letztere nicht dem 
Giaur öffentliche Ehrenbezeigungen erweiſen, die nur 
Muſelmännern zukommen; eben fo ſollen alle Rajas 
und in türkiſchen Dienſten ſtehende Europäer und Fran⸗ 
ken gehalten ſein, wenn ſie ſich in Stambul zu Pferde 
befinden, bei der Begegnung eines Paſchas von demſel⸗ 
ben zu ſteigen und ſo lange zu halten, bis dieſer vor⸗ 
über iſt. Nun iſt aber die türkiſche Kopfbedeckung, der 
rothe Feß, fo zur Mode geworden. daß viele fränkiſche 
und europäiſche Privatperſonen denſelben tragen; es fragt 
ſich nun jetzt, was für ein Geſetz die türkiſche Regie⸗ 
rung dagegen erlaſſen wird, und ob nicht Spaltungen 
und Reibungen, ja Mißbräuche vielfacher Art dadurch 
entſtehen werden, denn ohne daß uns eine Verordnung 
gegen das Tragen des Feß von den Geſandten mitge⸗ 
theilt wurde, ſind doch ſchon zwei unangenehme Fälle 
der Art vorgekommen. So begegnete vor einigen Ta⸗ 
gen Tahir Paſcha in Konſtantinopel einem Europäer 


mit dem Feß zu Pferde. Durch ſeine Kavaſſe gebot er 


ihm, abzuſteigen und zu ihm zu kommen, worauf er 
ihn dann fragte: warum er kein Zeichen an dem Feß 
trüge? Auf die Erwiderung, er ſei Franke, wurde er 
mit dem Bedeuten entlaſſen, ſich nicht ein zweites Mal 
auf dieſe Weiſe gekleidet antreffen zu laſſen. Vor zwei 
Tagen wurde ein franzöſiſcher Ingenieur, mit dem Feß 
bekleidet, angehalten und nach dem Seriaskeriat geführt, 
woſelbſt ihm eine gleiche Ermahnung zu Theil wurde. 
Auch ſoll, wie verlautet, den Rafas geradeſtehende Kra⸗ 
gen an den Röcken zu tragen verboten werden. Bei den 
türkiſchen Militär- und Civilbeamten ift bereits dadurch 
eine Kleiderordnung eingeführt worden, daß nur Paſchas 
und Oberſte oder mit ihnen in gleichem Range ſtehende 
Perſonen polniſche Schnurröcke tragen dürfen. — Wäh⸗ 
rend die innern Verhältniſſe ſich alttürkiſch geſtalten, ift 


man ſehr begierig, wie die griechiſche Frage ſich löſen 


wird. Im Allgemeinen iſt hier, ſelbſt bei den Franken, 
mit Ausnahme der Peroten und Franzoſen, die Stim⸗ 
mung Griechenland nicht günſtig. Die Pforte beharrt 
feſt bei ihrem Vorhaben, daß, wenn die Schutzmächte 
Griechenland nicht zu vermögen im Stande ſind, der 
Türkei Genugthuung zu geben, ſie dieſe ſich durch Ge⸗ 
walt der Waffen zu verſchaffen wiſſen wird. Dagegen 
ſucht das griechiſche Kabinet, wie es ſcheint, Zeit zu ge⸗ 
winnen, um die Mächte zu ſeinen Gunſten zu ſtimmen, 
thut ernſtlich nichts zur Sühne und beſchuldigt die Tür⸗ 
kei, eine gehäſſige Sprache in ihrer Note an die Re⸗ 
präſentanten, gegen Griechenland geführt zu haben, die 
es in der öffentlichen Meinung von Europa erniedrigen 
könne; es ſei ſich jedoch nicht bewußt, der Pforte Anlaß 
zu ſo ernſter Klage, wie die Note enthält, gegeben zu 
haben; denn die Frage des Beſitzthums türkiſcher Unter⸗ 
thanen auf griechiſchem Boden ſei zu gringfügig, um 
hier in Anſchlag gebracht zu werden, und dergleichen 


mehr. (L. A. 3.) 
Amerika. : 


New dorf, 2. Januar. Am 27. v. M. wurde 
im Senate zu Waſpington der Vorſchlag eines Herrn 
Allan angenommen, daß der Präſident erſucht werden 
möge, dem Senate, falls es ohne Nachtheil der öffent: 
lichen Intereſſen geſchehen könne, alle Korreſpondenzen 
vorzulegen, welche ſeit dem 4. März 1840 zwiſchen der 
britiſchen und amerikaniſchen Regierung über das Durch⸗ 
ſuchungs⸗Recht ſtattgefunden. — Die Legislatur von 
Süd Karolina hat mit großer Mehrheit zwel Beſchlüſſe 
gegen das Durchſuchungs-Recht, welches England gel⸗ 
tend macht, und gegen deſſen Weigerung angenommen, 
die durch Freilaſſung von Sklaven beeinträchtigten Bür⸗ 
ger der Union zu entſchädigen. 

Direkte Berichte aus Mexiko beſtätigen es, daß 
die Texianiſche Expedition nach Santa Fe, welche aus 
200 Mann beſtand, in Gefangenſchaft gerathen iſt, und 
daß zugleich 200 Flinten nebſt Munition, eine Kanone, 
76 Pferde, eben ſo viele Ochſen, 5 Wagen und Waa⸗ 
5 im Werthe von 25,000 Dollars erbeutet worden 
ind. ö 

Ein Schreiben aus Buenos-Ayres vom 2. No⸗ 
vember beſtätigt die Nachricht von dem Tode des Ge⸗ 
nerals Lavalle, des unermüdeten Gegners von Roſas. 
Admiral King wurde von Montevideo zu Buenos-Ay⸗ 
res erwartet. Den Engliſchen Bootsleuten war von der 
Regierung zu Buenos⸗Ayres befohlen worden, ein Ab⸗ 
zeichen als Beweis ihrer Anhaͤnglichkeit an die Bun⸗ 
desſache zu tragen; fie hatten dies aus Beſorgniß, daß 
fie dadurch fpäterem Preſſen unterworfen werden könn⸗ 
ten, verweigert und ſich um Schutz an den Britiſchen 
Geſandten gewendet. 


Zokales und Provinzielles. 


* Breslau, 26. Januar. Die in Berlin ins Le⸗ 
ben getretene Idee eines wiſſenſchaftlichen Verei⸗ 
nes, deſſen Mitglieder über Gegenſtände von allgemei⸗ 
nem Intereſſe vor einem Kreiſe gebildeter Zuhörer Vor⸗ 
träge halten, hat auch hier den Wunſch vielfach laut 
werden laſſen, daß Aehnliches verſucht werden möge, 
nachdem in den letzten Jahren Vorleſungen über Phyſik, 
Aſtronomie, Literaturgeſchichte u. ſ. w. außerhalb der 
akademiſchen Räume gehalten, Theilnahme gefunden 
hatten. Die Aufforderung zur Bildung eines ſolchen 
Vereines, welche der Präſident der K. L. Akademie der 


Naturforſcher, Hr. Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck und 
der K. Geh. Archivrath und Prof. Dr. Stenzel er⸗ 
ließen, verſammelte eine Anzahl von Gelehrten zur be⸗ 
treffenden Berathung. Oogleich der Winter ſchon weit 
vorgerückt iſt, ſo ward doch beſchloſſen, ihn nicht, ohne 
einen Verſuch für dieſen Zweck verſtreichen zu laſſen. 
Da aber die Anzahl von mehr als ſechs Verſammlun⸗ 
gen, von denen jede nur einem Vortrage zu widmen 
zweckmäßig ſchien, unter dieſen Verhältniſſen unausführbar 
war, ſo wählten die Zuſammengetretenen unter ſich die⸗ 
jenigen, welche dieſe ſechs Verträge zu übernehmen 
hätten. Die Wahl fiel auf die Herren Profeſſoren: 
Nees v. Eſenbeck, Stenzel, Braniß, Kahlert, 
Göppert und Henſchel, welche ſonntäglich vom 
6. Februar an, über Gegenſtände aus dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften, Geſchichte, Philoſophie und Kunſt, 
gegen ein kleines, zum Beſten der Freitiſche für hieſige 
Studirende zu beſtimmendes Eintrittsgeld öffentliche 
Vorträge halten werden. Eine nähere Anzeige wird 
nächſtens erſcheinen. Gewiß wird dieſe vorläufige Nach⸗ 

richt Allen, welche Mittel zur Verbreitung des Wiſſens 
in immer weiteren Kreiſen als zeitgemäß erkannt haben, 
willkommen ſein. 


Ne 

Das, bei Gelegenheit der Anweſenheit der König⸗ 
lichen Herrſchaften hier in Liegnitz, gebildete Feſt⸗ 
Comité, hat mir aus dem Ueberſchuß der zur Feier be⸗ 
ſtimmten Gelder 100 Rehlr. für die Zwecke des hieſi⸗ 
gen Frauen-⸗ Vereins übergeben; es iſt mir eine 
Freude, dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen und zugleich den verehrten Mitgliedern des Feſt⸗ 
Comités den Dank aller Vorſteherinnen des Vereins für 
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Wohlau, 22. Januar. Das hieſige landräthliche 
Amt läßt Folgendes bekannt machen: „Es iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach die ehrwürdige Gewohnheit des Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Läutens, welche die wichtigſten Be⸗ 
ziehungen des kirchlichen, häuslichen und bürgerlichen Le⸗ 
bens bewähren, an mehreren Orten auf dem Lande, wo⸗ 
ſelbſt Glocken exiſtiren, außer Gebrauch gekommen. — 
Wo letzteres der Fall ſein ſollte, werden die Ortsgerichte 
hiermit angewieſen, binnen 14 Tagen darüber gründ⸗ 
liche Anzeige zu machen und gleichzeitig mit anzugeben, 
warum dies geſchehen und ob es nicht vielmehr in dem 
Wunſche der Gemeinde liegen dürfte, jene gemeinheitliche 
Erinnerung an die, den Verlauf der Tageszeit ins Ge: 
dächtniß rufenden Zeit⸗Abſchnitte wieder vollſtändig in 
Gebrauch zu ſetzen.“ 


8 Mannigfaltiges. 

— Daß das Glück der Amme des Prinzen von Wa⸗ 
les, Miſtreß Brough, gemacht ſei, hat man ſich gleich 
bei ihrer Erwählung denken können; jetzt erfährt man, 
daß ihr bereits für ihren älteſten Sohn, jetzt noch ein 
kleiner Knabe, eine Offizierftelle in der engliſchen Armee 
verſprochen ſei. 


— Die galvaniſche Kraft wird jetzt zum Schutz 
von Pflanzen und Bäumen angewendet. Man 
bedient ſich dazu zweier Ringe, der eine von Zink, der 
andere von Kupfer, welche aneinander paſſen, und legt 
ſie um die zu ſchützende Pflanze. Sobald die Raupen 
oder dergleichen in Berührung mit dem Kupfer kommen, 
erhalten ſie einen galvaniſchen Schlag und fallen herun⸗ 
ter. Der Apparat wirkt bei naſſem und trockenem 
Wetter, und iſt fortwährend in Thätigkeit. 


hund gefangen, geſtreichelt, und war von ihm in die 
Finger gebiſſen worden. Er fühlte ſogleich heftige 
Schmerzen, die aber bald wieder nachließen. Nach 16 
Wochen brach plötzlich die Waſſerſcheu, und bald die 
volle Wuth aus, und er ſtarb nach 24 Stunden. — 
Die Dorfzeitung, welche dieſen Fall erzählt, enthält zu⸗ 
gleich eine Mittheilung über ein beachtungswerthes Mittel 
gegen die Waſſerſcheu, welches von der Wittwe Sonntag 
in Zwickau ausgegeben werde, in einer Latwerge beſte⸗ 
(hend. „Von dieſem Mittel“, ſagt der Berichterſtatter 
der Dorfzeitung, „ift mir nur bekannt, daß es ſeit län⸗ 
ger als 30 Jahren in der ganzen hieſigen Umgegend 
ſehr häufig von Menſchen, welche von tollen Hunden 
gebiſſen worden, gebraucht wurde, und daß kein einziger 
Fall bekannt iſt, wo nach dem Gebrauch dieſes Mittels 
die Waſſerſcheu ausgebrochen wäre. Außerdem werden 
aber auch mehrere Fälle erzählt, wo durch dieſes Mittel 
ſelbſt die ſchon ausgebrochene Waſſerſcheu kuritt worden. 
In dieſer Beziehung kann ich eine aus dem Munde eines 
in hieſiger Gegend in großer Achtung ſtehenden Arztes 
vernommene Thatſache referiren. Dieſer Arzt bekam 
einen von einem tollen Hunde gebiffenen Knaben in die 
Kur. Ungeachtet aller von ihm angewandten Heilmittel 
brach dennoch bei dem Knaben die Waſſerſcheu und Wuth 
aus. In der Verlegenheit ließ er nun das Mittel der 
Wittwe Sonntag aus Zwickau kommen, band den 
ſchon wüthenden Knaben, brachte ihm mittelſt Knebel 
mit Gewalt die Latwerge bei, und hatte die Freude, den 
Knaben ganz wieder hergeſtellt zu ſehen. Dieſes völlig 
erwieſene Faktum muß nun doch gewiß alle Zweifel über 
die fichere Heilkraft dieſes Mittels gänzlich heben. — 
Leider hat die Königl. Sächſiſche Regierung den Debit 
| diefes Mittels, als eines Geheimmittels, verboten.“ 


— In dem Dorfe Effelder im Meininger Oberlande 
iſt zu Anfang Januars ein junger, kräftiger Mann an; 
Liegnitz, den 24. Januar 1842. der Hundswuth geſtorben. Im Herbſt war er mit | 

Die Ober⸗Vorſteherin des Vereins einem andern Manne durch einen Wald gegangen, hatte 
M. A. Gräfin zu Stolberg. einen da hin- und herlaufenden ſchönen kleinen Spitz⸗ 


dieſe reiche Gabe auszuſprechen, die durch Gottes Segen 
vielen Leidenden eine Wohlthat ſein wird. 


— — — 
Retaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Gomp. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt hat mit dem Schluß des Jahres 1841 das fünfte Jahr ihres Beſtehens vollendet, und ſomit den Zeitpunkt erreicht, 
mit welchem nach Artikel 39 des Geſellſchafts⸗Statuts die Vertheilung der Dividende beginnt. Der für das erſte Geſchäftsjahr zur Auszahlung gelangende Be⸗ 
trag derſelben wird nach abgehaltener General⸗Verſammlung der Actionairs veröffentlicht werden und jeder billigen Erwartung entſprechen. 

Das fo eben zurückgelegte Geſchäſtsjahr gewährt angenehme und ermuthigende Reſultate. Die angemeldeten, fo wie die abgeſchloſſenen Verſicherungen find ſowohl 
nach der Anzahl, als nach der Summe gegen die frühern Jahre geſtiegen, die eingetretenen Todesfälle haben ſich auf 08 Perſonen und die dadurch zahlbar ge⸗ 
wordenen Kapitalsbeträge auf die Summe von 54,400 Thalern beſchränkt. a 

Das Jahr 1840 hatte 50 Sterbefälle mit 41,750 Thalern ergeben, und es blieben am Schluſſe deſſelben 3250 Perſonen mit 3,737,500 Thalern 
Dieſe Zahl hat ſich bis zum Schluſſe des Jahres 1841 auf 3867 Perſonen mit einem verſicherten Kapitale von Vier Mi 
Thalern gehoben. Der reine Zuwachs beträgt hiernach 617 Perſonen und 773,600 Thaler verſichertes Kapital. 
wartung fernerer Zunahme der Geſchaͤfte und einer ihr entſprechenden Erhöhung der Dividende in den künftigen Jahren. 

Außer den urſprünglichen fünf Verſicherungsarten erfreute ſich zwar auch die im Jahre 1840 hinzugetretene ſechſte — die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſiche⸗ 
rung — des Zufpruche, jedoch nicht in dem Maaße, als man nach den Vortheilen, welche dieſe Methode darbietet, zu erwarten berechtigt wäre, da fie, einen zwie fachen 
Zweck erzielend, dem Verſicherten die Gelegenheit verſchafft, nach Ablauf gewiſſer, von vorn herein beſtimmter Jahre, nicht nur, falls er dieſen Zeitpunkt erlebt, ſich ſelbſt 
ein namhaftes Kapital oder eine dem entsprechende lebenslängliche Rente zu erwerben, ſondern auch, für den Fall feines frühern Todes, feinen Nachbleibenden ohne wei⸗ 
tere Prämien⸗Zahlung das Recht auf das Kapital oder die Rente zu ſichern. n 

Die Vereinigung beider Zwecke iſt unſtreitig den Lebensverhältniſſen Vieler ſo angemeſſen, daß die bisherige, im Vergleich zu einfachen Lebensverſicherungen fparfame 
Benutzung dieſer Verſicherungsatt nur aus dem Mangel genügender Kenntniß von derſelben zu erklären iſt, und es ſcheint deshalb nicht unpaſſend, auf dieſen Geſchaͤfts⸗ 
zweig der Geſellſchaft hiermit nochmals beſonders aufmerkſam zu machen. N f N 

Geſchäfts⸗Programme, Antrags: Formulare und ſonſtige Erläuterungen werden die Herren Agenten der Geſellſchaft, fo wie der Unterzeichnete (im Geſchäfts⸗Büreau, 
Spandauerſtraße Nr. 29) auf Verlangen jederzeit bereitwillig ertheilen. 

Berlin, den 22. Januar 1842. Lobeck, General = Agent. 
* 


Vorſtehende Nachricht über die bisherige Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 26. Januar 1842. E. G. Landeck, Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Literariſche Anzeige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. der ſich vorher ſelbſt zu berechnen vermag, dasjenige Geremoniale wirklich ge: 
Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit fo vielem Beifall aufge: 9 welches der gewählten Klaſſe beigelegt iſt. 5 


vexrſichert. 
Millionen und 511,100 
Dieſe Reſultate rechtfertigen die Er⸗ 


n den erſten 5 Klaſſen ſindet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens An⸗ 


nommenen Schrift: 1 
a wendung. Das bisher bei Kirch: und Haus⸗Tauſen und Trauungen übli 
Neueſter Zuſtand Schleſiens. bu Offeetorinm für die Sele eee rege das Grallele 
5 2 2672 2 2 77 2 2 äb 1 n e n 1 
Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen abgeſ Der fung! 1 921 Strafe untersagt, Frübſtäck 5 Ves 3 


bearbeitet für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde, von tronen oder ſonſt Etwas zu fordern. Nicht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa bie 
Knie, für Taufen, Trauungen vc. zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 


| lehrer der ſchleſiſchen Blinden ⸗unterri ts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar: für kirchliche Zeugniſſe aller Art zu zahlen find. 
Sa Verdient miei und wirkl. Wige der ſchleſ. Gefeehaft für vaterl. Cultur, um jedem bei der neuen Stolge- Tara e bleſigen evangellſchen Einwohner 


Im Verlage von Graß, Barth und Komp. in Breslau iſt erschienen und 
bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


5 für die ER 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
a zu Breslau. 


bieſigen 


faſſers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je: Im Verlage von Graß / Barth u. Komp, Herrenstraße Nr. 20, If ju haben: 
len zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
5 Nebſt Angabe von mehr als 
— ET, 
Von der Natur und 
ur Belehrung für Nichtärzte. 
92 evangeli nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung bekannt 


e  nelneo weisen Dank lanber gebendtss DEOTGIERER Germplar Ira ai ine ai 
ben nende fir lte Schuhen Dewielen, ink egen daher alen Oautenfaten and ae, Anweifung für ALT Geſchlecht 
ge ene wehe ze ene og. lg dach fr geh Pflege der Schönheit 
Graß, Varth und Komp. in Breslau. 200 0 wg ef un, ur Schönbeitsmittel 
ſundheitspf 
Ge und in Lite! fl ege DR: Weib es 
Von Hofrath Dr. Nu ppricht. 
8. Broſchirt. 27% Sgr. 
E e, be ang fert 15 W, 1. se fg d M d 


Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original» und Quellwerken des Ber: 6 Pf. feftgefeht. 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh: 
mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. d ser zs ua e er n 
Gr. 8. Broſch. 1 Rtlr. 
Madchen, Jungfrau und Frau, 
. 
Der Berfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Frauen 
Erziehung ihrer Töchter zu benehmen haben. — 
— 2 
Mit einer Beilage. 
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der Breslauer Zeitung. 


Beilage zu Ne 22 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau sind ‚erschienen 55 
Zwei religiöse Gesänge. 
Volat avis sine meta ete. und 

Erhöre mich, wenn ich rufe 

ete., für zwei Tenor- und zwei 

Bassstimmen, mit Pianoforte- und 

Orgelbegleitung. In Musik gesetzt 

von Ernst Bichter. Op. 12. In 

Partitur und Stimmen. Preis 16 

Gr. Jede Stimme einzeln 2 Gr. 

Gesangvereinen etc. sind diese vor- 
züglichen Compositionen von den geach- 


tetsten Kunstrichtern in den musikali- 
schen Zeitungen sehr empfohlen worden. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Breslau erschienen und sind durch 
alle Musikalien- und Buchhandlungen zu 


Theaters Hepertoire., 

Donnerſtag: „Der Zauberkeſſel,“ oder: 
„Arlequin im Schutz des Feenrei- 
ches.“ Große Zauberpantomime in 2 At: 
ten, nach Weidners Ballet, bearbeitet 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Helmke, Muſik vom Kapellmeiſter 
C. G. Kupſch. Vorher: „Der Hof: 
meiſter in tauſend Aeungſten.“ Lufte 
ſpiel in 1 Akt von Th. Heli. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Louiſe mit dem Dr. medic. 
Herrn Fränkel in Lublinttz, beehre ich mich 
hierdurch Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten anzuzeigen. 

Guttentag, den 26, Januar 1842, 
Jakob Epſtein. 


Verbindung s⸗An zeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich hiermit: 


240 * 
64 


120 5 104 dito, 
II. . 3578 laufende Fuß, 10 und 12 Zoll, vierkantig beſchlagenes Kiefernholz, beſte⸗ 
end aus; 
\ 48 Stück zu 17 lan 
en 1255 = 


dito, 


10 dite 
Ill. Ku 4427 ½ laufende Fuß, 9 und 10 Zoll, vierkantig beſchlagenes! Kiefernholz, bes 
ehend aus: 
161 Stüc zu 27¼ Fuß lang, 


Edmund Treitſchke. 
Emilie Treitſch ke, geb, 
d. Stentz ſch. 
Januar 1842. 
Als * 
empfehlen ſich bel ihrer Abreiſe nach Neiſſe 
allen Freunden und Verwandten: 
Breslau, den 25. Januar 1842. 
Francisca Hoffmann, 
geb. Bernhard. 
Rudolph Hoffmann, 
Wund⸗ und Milftair⸗ Arzt. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den am Laten h. Abends halb 9 uhr fanft 
erfolgten Tod des hieſigen Rentier, Hrn, Jo⸗ 
dann Friedrich Fräger, Ritter des ro⸗ 
then Adler⸗Ordens Zter Klaſſe mit der Schleife, 
Stifter des Waiſen⸗Inſtituts hierſelbſt und 
Stadt:Xeltefter, in dem Alter von 76 Jahren 


Breslau, den 25. 


beziehen: 
Deux Sonatines pour le 
Pianoforte 


* . Dax 
Guillaume Taubert. 
Oe. 44. In 2 Heften, jedes 15 Sgr. 


kalischen Jugend, 


tung am Piano gleich vorzüglich sind. 


Breslau bei 
Albrechtsſtraße Nr. 57, iſt zu haben: 


Kunſt, erfrorene 


Der als einer der ersten Pianisten 
und Klavierlehrer sich des ehrenvollsten 
Rufes erfreuende Componist übergiebt 
hier zwei höchst anmuthige, zum Vortra- 
gen sehr geeignete Sonatinen der musi- 
welche sowohl zur 
Uebung, als zur angenehmsten Unterhal- 


In den unterzeichneten Buchhandlungen, in 
Aug. Schulz und Comp., 


lieder und 


Breslau, den 21. Januar 1842. 


Hahn, 
10 Sgr. 


Sopran, Alt, Tenor, Bass, 


von 2 Clarinetten in B und 2 Horn. 


ſollen am 31, d. M. Nachmittags 3 uhr in unferem Büreau, hier in Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 43, den Mindeſtfordernden in Verdung gegeben werden. 

Die näheren Bedingungen find in Brieg bei unſerem SpeziabIngenieur Herrn Hoff: 
mann und hier in unſerem Büreau zu erfahren. 
zu dieſem Termin mit dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag im Termin erfolgen kann. 


Lieferungsfähige unternehmer laden wir 


Das Direetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn · Geſellſchaft. 


Leicht ausführbare Kirchen Musikalien, 
im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Bröer, E., Drei Gradualien für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
B., Dom-Rapellmeister). Graduale: „Diffusa est gratia.‘ 
torlum: „Gloria et honore coronati eum.“ Für 4 Solo u. 4 Chorstimmen. 


5 Sgr. 
1 fer- 


Graduale: „Adjutor in opportunitatibus.‘“ Für Sopran, Alt, Tenor, 
Bass, Orgel und Contrabass. Offertorlum: „Jesu dulcis memoria.‘* Für 
el und Contrabass mit willkürlicher Begleitung 


In Stimmen 10 Sgr. (2620. 2. b.) 


Kassner, J. W., Gradualia vel Hymmi cum textu latino et germapice 


— ſicher zu heilen, nebſt 
ehandlung der Fü iſen. 
Pals 4 en Fuße auf Fußreiſen 


und 8 Monaten, meldet allen ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten: 
das Curatorium des J. F. Fräg er ſchen 


ro Canto, Alto, Tenore et Basso. 12½ Sgr. 
Philipp B. E., Deutsche Messe für Sopran, Alt, Tenor, Bass und Or- 


Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗ tutes. $ 
Aalen in — 1 den 28. Jun 1843. Der Kartenprophet u. das Kar⸗ — — Begrühniss-Lieder für Sopran, Alt (oder Tenor) und 
27272727  Kmaalanı- u: tenorakel. Zwei Geſellſchaftsſpiele Bass. 20 Sgr. N 
Geſtern Abends um 73%, Uhr entfchlieffanft | von Kuhn. Preis 5 Sgr. Rafael, ©. H. Vater Unser, für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 7½ Sgr. 


Die Deutung der Karten als 
Dolmetſcher des Herzens von 


Preis 5 Sgr. 


Bass. 7½ Sgr. 
v. Seyfried, Ritter Ignatz, Drei Trauer Motetten, in Musik gesetzt 
für den vierstimmigen Chor, mit Begleitung der Orgel, zwei Violinen, Con- 
trabass und drei Posaunen (unobligat). 20 Sgr. 


im 2 r l In Liegnitz bei Kuhlmey und Reiöner 

‚ es ro . z > : 

Klaſſe mit ideas, Se tf Be — Girfeber bei Neſe ner u. Waldow. — Bei F. E. C. Leuekart in Breslau sind erschienen 

U Braunfenseig für Biene De eee, ETPTTeg Leichte und gefällige Pianoforte-Compositionen, 
24 N Br. » 

7 zu ‘ a en wir dieſe Anzeige 9. 8 Seantenftefn . 15 Ein mit beigefügtem Fingersatz, componirt von Carl Schnabel. 


Nr. 1. Rondoletto in C-dur, 10 Sgr. 

Nr. 2. Variationen über den Mazurek Wojenny. 10 Sgr. 

Nr. 3. Rondoletto in Walzerform. 7% Sgr. 

ungeachtet des großen Ueberfluſſes an Pianoforte⸗Compoſitionen fehlte es doch noch immer 

an solchen, weiche Anfänger zu weiteren Fortſchritten durch ihre Leichtigkeit 
und Faßlichkeit anzuſpornen im Stande find, ohne fie durch Schwierigkeiten zu er⸗ 
müden; dieſem von allen Muſiklehrern anerkannten Bedürfniſſe wird durch obige Compoſi⸗ 
+ | tion vollftändig abgeholfen, indem ſich dieſe durch anmuthige Melodieen u. zweck⸗ 


Jo ſephine Gräfin Dyhrn. 
Julius von Keltſch. 
Todes⸗Anzeige. 
Den am 2öten d. M. früh um 7 uhr er 


Vigende 


folgten frühen Tod meiner geliebten Frau 
Amalie * 5 Bapker, in Folge einer 
ſchweren Entbindung von einem muntern Kna⸗ 
ben, im Alter von 23 Jahren, zeige ich tief 
detrübt entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft an. 

Groß Leipe bei 8 den 

26, r 1842. 
2 uke, Wirthſchafts⸗Beamter. 
Todes Anzeige. 

Am geſtrigen Tage früh nach 8 Uhr ſtarb 
an der Luftröhrenſchwindſucht ber Fabrikant 
derr Auguft Ferdinand Becker, in ei 
Km Alter von 36 Jahren 6 Monaten. Sein 
Lade erfolgte ſtill und ſanft. Mit betrübten 

zen zeigen dies entfernten Freunden und 
Verwandten, um ſtille Theimahme bittend, an: 
die Hinterbliebenen. 


Ober⸗Peilau, den 25. Januar 1842. 


ftigen Freltag, als den 28. Januar 
8 ah Fade in der ſchleſiſchen Ge⸗ 
hüſchaft für vaterländiſche Kultur eine all 
* eine Verſammlung ſtatt. Hr. Kon: 
orialrath Menzel wird den bereits 
die piftorifche Sektion angekündigt geweſenen, 
ch Krankteit verhinderten Vortrag halten: 
ische Reichszuſtände unter Kaifer Karl VI., 
namentlich die Verhältnſſſe Belgiens unter 
der öſterreichiſchen Herrſchaſt und das Gin: 
ſchreiten der Reichsjuftiz für die landſtändi⸗ 
cen Rechte in Mecklenburg wider die Ge⸗ 
waltthätigkeiten des Larve 3 


Breslau, den 24. Jan. 1942 ih: 
9 General⸗Sekretair Wendt. 


Jahren die engliſchen und 


Auer ‚einen und gewandten umgangsſprache, 
wie 


auch öſiſch ſpricht. Blücherplatz⸗ 
auch franzöſiſch zus ela 


Re 15, erſten Stock vorn hera 


U 


für] nete ganz 


4. 4 Rthl. 
Voyageur aux envrions de Paris, la seule 
ornee des W Vues des. prineipaux Mo- 
numens, 1830. f. 20 Sgr. Beim Antiquar 
Friedländer, Reuſcheſtraße Nr. 38. 


Zwei Briefe mit der Unterſchrift R.., find 
mir in dieſer Woche geworden, auf welche ich 
durch einen gewiſſen Herrn antworten ſollte. 
Da ich mich aber des Herrn nicht zu entſin⸗ 
nen weiß, fo erſuche ich um eine genaue Anz 
gabe deſſelben. G. T. 


Bei ihrer Heimkunft aus Königsberg in 
Altpreußen empfiehlt ſich einem hohen Adel 
und verehrungswürdigem Publikum Unterzeich⸗ 
ergebenft zu Reinigung und 
Einfegen künſtlicher Zähne, ſo wie in Allem, 
was den äußeren Cuſtus der Zähne betrifft. 
Mein Logis iſt im Daher zum Rautenktanz, 
Ohlauerhraßr, Zimmer Nr. 18. 

Amalie Schneider, 
Zahnärztin. 


Ich empfehle mich mit Reinigung der 
lecke 8 und wollenen Stoffen, 
0 wie aus Herren: und Damenkieidern, waſche 
auch dieſelben nabſt Tüchern aufs ſchönſte. 
Auch reinige ich wollene Herren⸗Kleider gänz⸗ 
lich von Flecken, und dekatire fie, ohne zu zer⸗ 
e daß ſie wieder er neu werden. Ich 
itte daher um gütige Aufträge. 
Verw. Thielen, Ohlauerſtraße Nr. 17, 
im Hofe eine Treppe doch. 


Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend» 
Kränzchens im deutſchen Kaiſer machen wir 
bekannt, daß den 29, Januar der Mas ken⸗ 
Ball ſtattfindet. 

Die Vorſteher. 


2. Anordnung auszeichnen und 
meinſten Beifalls zu erfreuen haben. 


Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument über die un⸗ 
term 10. Februar 1818 Seitens des Königl. 
Kriegs⸗ und Domainen⸗Raths Graf v. Dan⸗ 
kelmann notariell erfolgten Ceſſion der Zin⸗ 
ſen von einem auf den Gütern Keulendorf u. 
Ober⸗ und Nieder⸗Moisdorf, Jauerſchen Kreis 
ſes, sub Rubr. III. Nr. 15 eingetragen, für 
ihn damals noch auf Höhe von 10, Rilr. 
16 Sgr. 6 Pf. haftenden Kapital pro Weih⸗ 
nachten 1816 bis dahin 1817 im Betrage von 
450 Rtlr. an den Kaufmann Lazarus Kroh 
iſt verloren gegangen, und das Aufgebot aller 
derer beſchloſſen worden, welche als Eigen⸗ 
thümer, Geffionarien oder Erben derſelben 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

am 26. Februar 1842 Vormittags 
um 11 uhr 

vor dem Landesgerichts⸗Referendarius Herrn 
Biefel im Parteien⸗Zimmer des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwahren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt, das verlorene ge⸗ 
gangene Instrument für erloſchen erklart und 
die Poſt auf Verlangen in dem Hypotheken⸗ 
Buche gelöſcht werden. 

Breslau, den 16. Oktober 1841. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 20. Oktober 
1839 hieſelbſt verſtorbenen Major a. O. Frei⸗ 
herrn von Kinsky iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations- Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Ansprüche fteht 

am 13. April 180 Vormittags 
um 11 uhr 
an, vor dem en Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarius Herkn Lange im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 


ſich ſeit ihrem Erſcheinen des allge⸗ 


ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 8. Decbr. 1841. 

Königl, Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 


Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die am 9. März a. c. bevorſtehende Ver⸗ 
theilung der Schäfer Vogt ſchen Concurs⸗ 
Maſſe zu Bockau wird hierdurch bekannt ge- 
macht. 

Striegau, den 13. Januar 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


olz Lieferungs- Lizitations⸗ 
* Vefauntmachung. 

Das zum Grund⸗ und Ober: Bau der hier 
neu zu erbauenden Oderbrücke erforderliche 
Holz ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu wir einen Te auf 

den 17. Jebruar 
vor dem Herrn a Mützel im mas 
giſtratualiſchen Kommilfiond = Zimmer anbe⸗ 
taumt haben. Der Termin beginnt des Mor⸗ 
gens um 10 uhr und wird Nachmittags 6 
Uhr geſchloſſen. Nachgebote werden nur dann 
angenommen, wenn ſie binnen 8 Tagen nach 
dem Licltatlons⸗Ternune abgegeben worden 
ſind und das im Termine abgegebene Gebot 
8 5 pCt. verringern 
e 
zu liefernden Hölzer find während der Amts⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur einzufehen. 
Brieg, den 22. Januar 1842. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 28ten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, follen im Auktions Gelaſſe, 
Breite⸗Straße Nr. 42, Betten, Leinenzeug, 
reed und Hausgeräth öffentlich verſteigert 


Bretiau, den 24. Januar 1842. 
1 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


* 


* 


Bedingungen und Defignationen der 


— 


Motette: „Der Herr ist mit uns, für Sopran, Alt, Tenor und 


Heerde um circa 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


= 18 


Verlags- und Sorti- 

5 ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. N 20. 


Heute iſt an alle Buchhandlungen verſendet, und in Breslau bei Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Vollſtändiges wöchentliches Verzeichniß der im Jahre 1842 im 
deutſchen Buchhandel wirklich erſchienenen neuen Bücher, Landkarten ꝛc. 
nebſt Angabe der Bogenzahl, der Verleger, der Preiſe in Thalern zu 30 Sgr. 
und 24 Gr., wiſſenſchaftlich geordnet und halbjährlich mit alphabet. 


Regiſter verſehen von J. P. 


hun; nebſt 


n Iſte 
t 


Woche. 8. Der Jahrg. über 60 Bogen. 1 ½ Mtl. 
Für jeden Literaturfreund, der dem raſchen Gange der neuen Erſcheinungen folgen will, 


ein unentbehrlicher Führer. 


Leipzig, den 7. Januar 1842. 


J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Ueber die comprimirte Luft 
als univerfelle Triebkraft und unentgeldliches 


Erjagmittel der Dampfkraft 


in ihrer Anwendung auf feſtſtehende Maſchinen, auf Lokomotion, ſowohl bei Eiſen⸗ 
bahnen als gewöhnlichen Landstraßen, auf Schifffahrt, Luftſchifffahrt, Landwirthſchaft, 
Vertheidigung der Feſtungen, auf Bergbau, Bohrverſuche, pneumatiſchen Bahnen zur 
blitzſchnellen Beförderung der Briefe u. . w., oder über die unentgeldliche Anſamm⸗ 
lung und Auffpeicherung natürlicher Kräfte von Andraud und Teſſie du Motay. 
Deutſch von D. Ch. H. Schmidt. Mit 1 lith. Taf. Gr. 8. 20 Sgr. 

Die Berliner polytechn. Zeitung 1841 Nr. 9 — Hell's Blätter für Literatur, April 
1841 — Braunſchw. Archiv 1841. 4. u. a. m. ſpenden der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
wie dem Werthe feiner Behandlung große Anerkennung. Der Kürze halber nur, was die 
Zeitſchrift Helios 1841 Nr. 15 darüber ſagt: „Bold wird der Dampf feine Rolle ausge: 
ſpielt haben und eine Kraft wird an deſſen Stelle treten, welche überall ſchon vorhanden 
und faſt koſtenfrei zu haben iſt. — Wies iſt in obiger Schrift durch höchſt anziehende Ver⸗ 
ſuche dargethan und ihre Anwendbarkeit im Großen um ſo weniger zu bezweifeln, als ſie 
ſämmtlich auf dem ſichern Grunde mathemat. Berechnung beruhen. Darum verdient dieſer 
hochwichtige Gegenſtand die all emeinſte Beachtung.“ 


Vorräthig zu haben bei 


Bekanntmachung. 
Ich habe den Auftrag erhalten, einen zwi⸗ 


ſchen dem Schweidnitzer und Ohlauer Thore, @ 


nahe am Stadtgraben gelegenen, gut kulti⸗ 
virten Garten, welcher ſich befonders zur Er⸗ 
bauung eines oder zweier Häuſer eignet, ganz 


oder getheilt an den Meiſtbletenden zu ver⸗ I 


kaufen. Zur Abgabe der Gebote und falls 
eines derſelben annehmlid gefunden wird, zum 
ſofortigen Abſchluſſe des Vertrages habe ich 
daher einen Termin ; 
auf den 15. mus 1842 Nachmittags 
um 


hr 

in meiner Kanzlei, Blücherplatz Nr. 6 (im 
weißen Löwen), eine Treppe hoch, angeſetzt, 
zu welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Welches Grundſtück hier ausgeboten wird, die 
Lage und Beſchaffenheit deſſelben, der Name 
des jetzigen Eigenthümers und die Kaufbedin⸗ 
gungen ſind täglich in meiner Kanzlei zu er⸗ 
fragen. Breslau, den 12. Januar 1842. 


-Nitſche, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Verkauf einer vollſtändigen 
Schafheerde. 


Der unterzeichnete beabſichtiget feine Schaf: 
Stück zu verringern, 
und deshalb von jeder Altersklaſſe und Gat⸗ 
tung ſo viel zum Verkauf zu ſtellen, daß da⸗ 
durch wieder eine e kleine Heerde 
gebilder wird. Die Heerde iſt als eine ganz 
geſunde, längſt rühmlichſt bekannt, und zeich⸗ 
net ſich durch Wollreichthum aus, wobei noch 
bemerkt wird, daß ſeit längerer Zeit das 
Bracoieh zu Zucht: und Nutz⸗Vieh verkauft 
worden iſt, und die Muttern mit dem Iſten 
März alljährlich zur Begattung gelaſſen wer⸗ 
den. — Kaufluſtige können vom 15. Februar 
c. ab bis Ende Februar dieſe Schafe täglich 
in Augenſchein nehmen, und die näheren Be: 
dingungen vom Unterzeichneten erfahren. 


Denkwitz bei Gr. - Glogau, den 
22, Januar 1842. 

Mathis, Befiger von Denkwig. 

. rn; 


u 8 Tagen reiſe ich nach den Nordſeehä⸗ 
— Aufträge auf exotiſche Schmetterlinge, 
Käfer, Fliegen, Eier, Münzen ec. nehme ſch 

anco entgegen. 
C. W. A. Herrmann, 

Conchylienhändler, vor dem Nikolaithor, 

neue Kirchgaſſe Nr 7, im Seitengebäude. 

Auch find del mir ſtets zu haben die ſchön⸗ 
ſten Oft: und Weſtindiſchen Conchylien und 


Korallen. 
Rothwaſſer 


bei Meiſſe in Oeſterre 5 
Ich erlaube mir hiermit . 
daß meine früher zum Verkauf ausgebotenen 
Mutter⸗Schafe bereits unterm 18. Januar 


l wurden. 5 
een Graf Sternberg. 


— ———ů —— 
teljährliche Abonnements⸗preis für die Breslauer Zeltun 
der ie Beitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 


raß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


At 80000 
Schaf⸗Boͤcke⸗ 8 
5 Verkauf 3 
8 bei dem Dom. Dambrau. 8 
Außer den jungen Schafböcken, welche 
an Woll⸗Dichtheit auf der Haut, Woll⸗ 
Reichthum und hoher Feinheit die An⸗ & 
forderungen der Herren Schafzüchter N 
edler Racen gewiß vollkommen befrie⸗ N 
digen werden, ſtelle ich auch einige vier: & 
jährige Sprung⸗Böcke, die jedoch in N 
voller Kraft find, und deren Erbfolge 
ein einer Menge Jährlings⸗ Exemplare 8 
vollſtändig nachgewieſen werden — >} 
zum Verkaufe. Die Preife ſämmtlicher 
Böcke habe ich, je nach ihrer Vorzüg⸗ 
lichkeit, möglichſt billig geſtellt, auch G 
nehme ich bei dem Ankaufe mehrerer G 
Böcke redliche Rückſichten. 8 
8 Von der Geißel der Traber⸗Krank⸗ 
heit find die edlen Schafheerden & 
5 unferes Oberſchleſiens, indem die edel: & 
& ften Herden nur ſtets Innzucht getrie⸗ G 
& ben haben, dem Himmel ſei Dank, völ⸗ 8 
@ ig frei. 
& Dambrau, bei Schurgaft oder Oppeln, N 
den 18. Januar 1842. * 
Der Regierungs- und Landrath a. D., 


9 Freiherr v. Ziegler. 9 
SORHGRGHU:RIHOOOHSARO 


Fabrik - Nägel. 


Im Jahre 1839 habe ich hierſelbſt eine Nas 
gel⸗Fabrik angelegt, in welcher alle Sorten 
Nägel gemacht werden, und denſelben iſt der 
Vorzug vor allen anderwärts gemachten Nä⸗ 
geln allgemein zugeſtanden. Dieſelben haben 
auch im Jahre 1840 in dee ſchleſiſchen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung wegen der ausgezeichneten 
Bearbeitung Beifall gefunden. 

Da ich dieſes Werk zu vergrößern genöthigt 
war, um den Aufträgen nachzukommen und 
daſſe be jetzt in vollem Betriebe habe, ſo er⸗ 
laube ich mir, dieſes noch neue Etabuſſement 
zur gütigen Beachtung und Benutzung einem 
reſp. Publikum angelegentlich zu empfehlen, 
zugleich gebe ich de Verſicherung, daß es mein 
ar ſein 1— alle mir werdenden Auf⸗ 

zur vollkommene enhei 5 
zuführen, nen Zufriedenheit aus 

Ratiborerhammer bei Ratıbor, 

den 20. Januar 1842. 
J. A. Driſchel. 


Altes Eiſen 


wird gekauft und Lese 


heim, 
Blücherplatz Nr. 12, im Riembergshoſe. 
Zu vermiethen 
iſt die erſte Etage ganz oder getheilt, und 
bald oder zu Oſtern, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


in Verbindung mit 


2 2 9 
Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 
3 vom Dr. J. Thomſon in London, 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, 
das Flacon A 16 gGr., 


Aro tatifches Zahnpulver 


om Dr. J. Thomſon in London, R 


fowie : 


das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 


nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 
die Schachtel à 9 gGr. 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Anzeige. f Ein für eg rei eg 25 
3% ſionat, w 0 e als geiſtige 
Vom 1. Februar an ſind eine Wer 8 weet 285 das 


Merino⸗Stähre, die ih aus den Gräf⸗ Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ob 

lich Lariſch'ſchen Heerden zu lauer Straße Nr. 84 

Karvin in Kommiſſion hier bei mir habe, 

verkäuflich. Ihr Lob überlaſſe ich ihnen 

ſelbſt. 
Münſterberg, den 25. Jan. 1842. 


J. G. Elsner. 


Ball⸗ und Bühnen⸗Schmuck 
neueſter Art empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 32. 


Eltern und Vormündern beehre ich mich 
anzuzeigen, daß ich geſonnen bin, Knaben, 
welche hieſige Schulen beſuchen, in Penſion 
zu nehmen. Während ihnen in meiner Fa⸗ 
milie die Gelegenheit geboten iſt, durch fort⸗ 
währende Uebung ſich in der franzöſiſchen Eon: 
verſation vollkommen auszubilden, ſoll ihnen 
die ſorgfältigſte väterliche Beaufſichtigung u. 
mütterliche Pflege zu Theil werden. Die Be⸗ 
dingungen werden nach umſtänden fo billig 
als möglich ſein. 4 

Breslau, den 25. Jan. 1842. 
Matthey de Thennet, Kap. a. D., 

Sprachlehrer, 
Reuſche Straße Nr. 53, 2 Stiegen. 

In dem Hauſe Oderſtraße Nr. iſt im 
erſten Stock eine Stube vorn heraus nebſt 
Zubehör zu vermiethen und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Zwei Stuben nebſt Beigelaß ſind von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der Lein⸗ 
wand⸗Handlung Fiſchmarkt Nr. 1. 


Eine Stube für einen einzelnen Herrn, 
oder eine Dame, iſt zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Ohlauer Straße Nr. 17, im 
Hofe 1 Tr. hoch, bei der verw. Frau Thielen. 


Unterzeichneter ift erbötig, Clavier⸗Unter⸗ 
richt in und außer dem Hauſe zu ertheilen. 
Bruno Häſeler, Muſiklehrer, 
Stockgaſſe Nr. 28. 


Verkauf 


Ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
dicht an Breslau, iſt ſofort zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilen 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


ann 
Eine Brille 


in Silberfaſſung iſt in meiner Con⸗ 
ditorei liegen geblieben, und kann ſolche 4 
gegen Erſtattung der Inſertlonsgebüh⸗ 
ren im Empfang genommen werden. » 
Heinr. Franke, 
Konditor, am Sandthore. 
Seeder 


Auffallend billig. 


In der Speiſe⸗Anſtalt, Ohlauerſtr. Nr. 24, 
monatliches Abonnement für Suppe, Gemüſe 
und Braten 2 Rthl. 15 Sgr. 

Auch koſtet die Partie Billard bei Tage 4 
Pf., bei Licht 8 Pf. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
am Neumarkt Nr. 12, in der dritten Etage, 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben und 
Zubehör. Das Nähere daſelbſt im Spezerei⸗ 
Gewölbe. 


Ofen ⸗Verkauf. 
ar a ee 2 757 — 
„ [3 
Nr. 3, 1 Stiege hoch. . 


— 


Anugekommene Fremde. 


Den W. Januar. Gold. Gans: Her 
Lieuten. v. Rochow a. Leobſchütz. Fr. Guts⸗ 
beſitzerin v. Prittwitz a. Oels. Frau Gutsb. 
v. Schickfuß a. Baumgarten. Hr. Oberamt⸗ 
mann Braune a. Nimkau. Hr. Kaufmann 
„ Berdotto a. Ratibor. — Gold. Schwert: 
HH. Kaufl. Wieting aus Bremen, Metz aus 
Caſſel. — Gelber Löwe; H. Gutsbeſit⸗ 
zer Wispel a. Militſch, Brandt a. Schwent⸗ 
roſchin, Nerlich a. Beichau, Ulbrich a. Zeſchen. 
Hr. Gutspächter Reimann aus Schlabitſchin. 
— Goldene Baum: Hrre Oberamtman 


+ 2 
med., Schweidnitzer Eh Nr. 46, und 
Herr C. Matzek, Dr. phil., Schweidnitzer 
Straße Nr. 28. 


Einen kleinen Pinſcherhund 
kann der rechtmäßige Eigenthümer, gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten, in Nr. 57 am 
Ringe hierſelbſt, zurücknehmen. 


Eine meublirte Stube iſt bald zu beziehen 
Neumarkt Nr. 1 im zweiten Stock, 


Gut meublirte Zimmer find auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz. Schweidnſtzer Straße 
Nr. 5 in Breslau, bei R. Schultze. 


000000000 0000600000 
8 Caviar⸗Anzeige. s 


Sawade a. Wulne. — 
Hr. Graf v. Wartensleben a. Sulau. 3 we 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Wollſtock a, 
Liſſa. Hr. Gutsb. Gärtner a. Taſchenberg. 
Hotel de Silefier HH. Kauft. Schurich 
a. Stettin, Moritz g. Schweldnitz. — Deut? 
che Haus: Hr. Juſtiziarius Schäffer aus 
Hr. Pfarrer Wenzel a. Seichau. 


— 


Hirſchberg. 


dorf. Hr. v. Löthöffel a. Tannhauſen. Herr 
Antlquſtätenhändler Kunze aus Dresden. — 
Weiße Adler: Hr. Freiherr v. Ganig aus 
Woislowig. Hr. Stadt⸗Aelteſter Stuckart a 
Kletſchkau. — Blaue Hirſch: Hr. Pfar⸗ 
rer Roſenberger a. Tempelfeld. HH. Gutsb. 
v. Walter a. Polniſch⸗Gandau, v. leres aus 
Gallowig. Hr. Kaufm. Dewerny a. Ohlau. 
—Rautenkranz: Hr. Kaufm. Paiower 
a. Oppeln. Hr. Guts b. Hoffrichter a. Wilkau. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Holländer 
a. kiſſa. — Kronprinz: Frau Gärfin von 
Maltzan a. Liſſa. 

Privat Logis: Schmiedebrücke 5 
Hr. Gutsb. Zimmer a. Vorhaus. 


Den zehnten Transport friſchen, we⸗ 
nig geſalzenen, ächten Aſtrachantſchen 
Winter : Caviar von ausgezeichneter 
Güte erhielt fo eben, wobei ich eine 
© reelle en, und billige Preiſe 
verſpreche. 
8 Moſchniroff, Schuhbrücke Rr. 70. & 
Sao 00000RGAA0 
.. . 7˙ — — 


Eine Stabe und Alkove ift Friede.» Wild. 
Straße Nr. 16 zu vermiethen. 


Univerfitäts : Sternwarte, 


Thermometer. 


26, Sanuar 1842, Be 


e. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,90 — 

dens 9 uhr.“ 103 a 
Mittags 12 2 77 
Nochmitt. 3 Uhr. 3 
Abends 9 uhr. 


gem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghrontk“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 5 mit der Schl jan Chronik . —— porte) 
2 Thaler 1% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


* 


Gold. Zepter: 


Hr. Pfarr⸗Verweſer Schreyer a. Herrmanns⸗ 


